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* Genua.
IV.

Man konnte annehmen , daß die Absicht , eine selbstän¬
dige, aktive Außenpolitik zu treiben , den Reichskanzler
bewogen hätte , das Abkommen mit Rußland ab-
guschließen . Aber wenn auch vielleicht derartige Absichten
mitgesprochen haben, so ist das entscheidende Moment doch
der unmittelbareZttdang getvesen, ein Zwang , der
sich auS dem Verhalten der Großen und Kleinen Entente
ganz von selbst ergab . Deutschland ist gleichberechtigter
Teilnehmer an der Konferenz in Genua . Es geht nicht
an , dieses selbe Deutschland, das auch heute noch eine
Großmacht darstellt und an der russischen Frage am mei¬
sten interessiert ist, auszuschalten , wenn gerade über diese
russische Frage verhandelt wird . Deutschland hatte jeden¬
falls , nachdem solches geschehen war , das moralische, diplo¬
matische und formale Recht, nun seinerseits mit Rußland
zu unterhandeln .

Man vergißt bei der Beurteilung der ganzen Angele¬
genheit viel zu sehr, daß doch zum Unterhandeln und Ver¬
tragschließen immer zwei gehören , und daß ja nicht nur
Deutschland, sondern auch Rußland das Abkommen unter¬
zeichnet hat. Wenn also überhaupt ein Vergehen vorliegen
würde , so wären Deutschland und Rußland gemein¬
sam dieses Vergehens schuldig zu sprechen . Man hat aber
geflissentlich nur auf Deutschland losgeschlagen und Ruß¬
land wohlwollend ignoriert . Und doch hatte ja gerade
Rußland durch die Tatsache, daß es mit Deutschland un¬
terhandelte und das Abkommen Unterzeichnete, klar genug
zu erkennen gegeben, daß es auch von seinem eigenen
Jnteressenstandpunkt aus in dem Abschluß des Vertrages
etwas Gutes und Nützliches erblickt .

Die Juristen der Entente haben inzwischen festgestellt,
daß ein Verstoß gegen die Bestimmungen des Friedens¬
vertrages von Versailles in dem deutsch -russischen Abkom-
jjten nicht erblickt werden könne. Daß aber dieses Abkom»
men seiner ganzen Tendenz >lnd seinem ganzen Jnlmlt
nach friedlichen Zwecken dient und dem Grundgedanken
der Wirtschaftskonferenz von Genua durchaus entspricht.

' das werden doch nur Toren bestreiten wollen .
Die Erklärung für die anfängliche Erregung bei der

Entente ist wohl zunächst in dem Umstande zu suchen , daß
das eigene inkorrekte Verhalten durch den
entschlossenenSchritt Deutschlands an den Pranger gestellt
wurde — nicht umsonst haben die Neutralen gegen dieses
Verhallen protestiert — , und ferner in der Tatsache, daß ein
Teil der Entente eben doch noch , allen schönen Reden und
guten Absichten zum Trotz, in Deutschland einen Heloten
steht, der, bevor er selbständig etwas unternimmt , gefäl¬
ligst anzufragen habe, ob solches auch den Siegerstaaten
genehm sei.

Nun , inzwischen hat sich ja die Erregung gelegt , und
eS besteht die begründete Aussicht, daß die ganze Angele¬
genheit ohne Störung der Konferenz und ohne Schädi¬
gung Deutschlands erledigt wird . Dr . Wirth und Dr .
Rathenau haben mündlich und in einer offiziellen
Darlegung die Auffassltng der deutschen Delegation recht
glücklich und überzeugend vertreten . Und im Bereich
der Entente hat man sich der Überzeugungskraft dieser
Rechtferfigung nicht verschließen können . An sich besteht
ja auch heute noch durchaus die Möglichkeit , daß der
deutsch -russische Vertrag von der Gesamtkonferenz in den
Rahmen des großen Vertrags , den zweifellos die beteilig¬
ten Mächte mit Rußland abschließen werden , hinein -
gearbeitet wird , ohne daß das Abkommen dabei
entscheidend abgeändert zu werden brauchte.

Was das Londoner Memorandum der En -
ten 't « sachverständigen betrifft , so haben sich in
den letzten Tagen die Aussichten auf eine Eini -
gung mit Rußland vermehrt . Rußland scheint
bereit zu sein, die Vorkriegsschulden anzuerkennen .
Seine eigenen Schadensersatzansprüche — Ansprüche, die
auf die von seiten der Entente geförderten , gegenrevolutlo -
nären Attionen zurückgehen — sollen gegen die Zuschüsse ,
die Rußland während deS Krieges erhalten hat , aufge¬
rechnet werden . ES ist einer der leitenden Grundsätze der
Diplomatie , nichts Unmögliches zu verlangen . Und in
richtiger Würdigung dieses Grundsatzes wird wohl auch
Frankreich dem Vorschlag Rußlands zustimmen können , da
ja für Frankreich schon allein die Zurückerstattung der
Lorkriegsschulden durch Rußland einen finanziellen Ge¬
winn von ungeheurer Bedeutung ausmacht . Es sind ge-
grn 84 Milliarden Goldfranken gewesen , die Frankreich
dor dem Kriege in Rußland investtert hatte .

Im Ganzen betrachtet, scheint sich also der P e s s i m i s -
mus der ersten Tage dieser Woche verflüchtigt zu
haben . Alle Teilnehmer der Konferenz , und zwar
nach außen hin auch Frankreich, haben das Bestreben , die
Konferenz zu einem vernünftigen Abschluß zu bringen .
Ein solcher Abschluß wäre schon allein darin zu erblicken,
daß es gelänge , das Problem der Stabilisierung
der Valuten grundsätzlich zu lösen. Auf Vorschlag
Dr . Rathenaus ist diese wichtigste finanzielle Frage einer
Konrmission der hervorragendsten Finanzleute Europas
anvertraut worden . Daß die Konferenz von Genua nicht
die erste und letzte ihrer Art sein wird, haben wir schon
früher betont . Weitere Konferenzen werden ihr folgen .
Und wenn erst einmal die Frage der A b r ü st u n g erle¬
digt sein wird , wird auch Amerika nicht länger zögern ,
an diesen Konferenzen teilzunehmen . Dann aber wird
auch der Augenblick gekommen sein, wo die Repara¬
tionsfrage als solche in aller Form behandell und
den realen Erfordernissen der Lage Deutschlands angepaßt
wird .

politische Neuigkeiten .
Die Deberrasckung von Genus .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags hatte der Reichskanzler
den englischen Ministerpräsidenten Lloyd George besucht und
fich längere Zeit mit ihm unterhalten . Zu gleicher Zeit unter ,
hielt sich der Außenminister Rathenau mit dem italienischen
Außenminister . Man nimmt an , daß der Weg zur Verständi¬
gung gefunden ist. Denn auf beiden Seiten ist der Wunsch ,
die Konferenz weiter zu führen , maßgebend . Auch mll den
Russen fanden Besprechungen statt .

»
Ein W . T .-B .-Bericht besagt unterm 19. : Die in Genua

weilenden deutsche « KabtnettSmitglteder sind nach Überrei¬
chung der Note der neun Mächte zu einer Sitzung zusaminen -
getreten . Die deutsche Antwort wird voraussichtlich iin Laufe
des heutigen Tages überreicht werden . Die Stimmung ist
durchaus ruhig und fest. Man hält den deutschen Standpunkt ,
wonach der Vertrag mit Rußland weder gegen den Friedens -
Vertrag von Versailles noch gegen das Londoner Memorandum
verstoße , für so völlig einwandfrei , daß er sich bei ruhiger
Überlegung auch in den Kreisen der übrigen Mächte durchsetzen
muß , wenn die Aufregung deS ersten Augenblicks erst nachge¬
lassen hat . Man neigt daher zu der Ansicht, daß in der gestri¬
gen Note daS letzte Wort noch nicht gesprochen sei und daß
di« Unterzeichner selbst im Interesse des ungestörten fruchtba¬
ren Fortgangs der Konferenz einen Ausgleich finden werden .

Zu erwähnen wäre noch, daß die deutschen Delegierten
Rathenau , Hermes , Schmidt und Reichsbankdirektor Haven »
stein gestern Abend einer Einladung der italienischen Delega¬
tion zu einem Essen gefolgt sind, an dem Führer der Delegier¬
ten aller Rationen teilgenommen haben .

»
Bon zuständiger deutscher Stelle wird mitgeteilt :
Die Einwendungen der einladende « Mächte in Genua gegen

den deutsch-russischen Vertrag bestehen im wesentlichen aus fol¬
genden Punkten :

1 . Es läge eine Sonderaktion Deutschlands vor . Sonderver -
haudlunge « sind aber zunächst unter Richtbeteilignng Deutsch¬
land ? von anderer Seite eingeleitet worden . Um Schädigun¬
gen zu vermeide «, mutzten wir mit Rußland rin Abkommen
treffe « .

2 . Der Reichskanzler habe das Londoner Memorandum in
der ersten Sitzung der ersten Kommission ohne Widerspruch
al ? die Handelsbasis anerkannt . Das Memorandum »ourde
in dieser Sitzung nur verteilt . Die Russen erklärten , daß sie
eS nicht kennen . Es wurde auch erklärt , daß das Memorandum
die Regierungen nicht binde . Irgend eine Erklärung von
Deutschland ist nicht abgegeben worden .

3 . In der Canner Resolution sei als Voraussetzung für die
Konferenz von Genua festgestellt worden , daß Rußland die
SozialifierungSschäde « anerkenne und diese Resolution von
Cannes fei vom Reichskanzler angenommen ; darauf ist zu
sagen : einerseits hat in dem zwischen Deutschland und Ruß¬
land geschloffenen Vertrag Rußland in der Form der Auf¬
rechnung dt« SozialisiernngSfchöden ausdrücklich anerkannt »
anderersei »» auf die Schäden , die Deutschland nicht bezahlt
hatte , verzichtet . Außerdem ist in dem Vertrag ausdrücklich vor¬
gesehen , daß , wen « Rußland mit einem anderen Staate ein
Abkomme « schließt , ln dem e« sich zur Ersatzleistung für die
SozialtsterungSschSde « verpflichtet , diese Ersatzschäden analog
auch an Dentschland zu bezahlen seien . Prinzipiell ist also die
entschädigungslose Sozialisierung nicht festgestellt worden .

4 . Der Vertrag enthalt « eine Verletzung des Art . 860 de»
Versailler Vertrages . Wir hätten durch den Verzicht auf die
SozialifierungSschaden die Rechte entwertet , die wir nach Art .
260 auf die Reparationskommission übertragen müßten . Aber
die deutschen Rechte , die nach unserer Auffassung unter den
Art . 260 fallen , sind längst auf die Reparationskommission
übertrage « und der von Deutschland ausgesprochene Verzicht
ist ohne Einfluß auf diese Rechte, da sie im Augenblick deS
Verzichts keine deutschen Rechte mehr darstellen . Wenn die Alli -
irrten Rußland gegenüber auf die Geltendmachung ihrer An¬
sprüche verzichten , dann können st« sich nicht beschweren . Setzen
sie aber ihre Ansprüche durch, dann fällt die Wirkung des deut¬

schen Verzichte - weg . Der Vertrag von Rapallo verletzt als «
den Vertrag von Versailles nicht . '

Zur Begründung deS deutschen Abkommen » mit Rußland
gab , wie die Blätter aus Genua melden , der Leiter der Ost -
abtrilung deS Auswärtigen Amtes , Ministerialdirektor vo«
Maltzah « folgende Erklärung : Als man der deutschen Delega¬
tion dcS Londoner Memorandum vorlegte , haben wir sofort
erklärt , baß unS drei Punkte darin unannehmbar erscheine «.

Der erste Punkt war der Artikel VI , der besagt , daß
Deutschland Rußland oder einem Dritten , der an die Stelle
Rußlands tritt , für die Kriegsentschädigungen , die Rußland
auf Grund deS Versailler Vertrages hätte fordern könne «,
zur Verfügung stehe« müsse.

Der zweite unannehmbare Punkt war der Artikel , der sagt ,
daß alle industriellen Unternehmungen , die am 1 . März 1917
in Rußland unter ausländischer Leitung standen , als auslän¬
dische Unternehmungen betrachtet werden sollen . Zu diese «
Zeitpunkt konnten natürlich infolge des Krieges keine Unter »!
nehmungen in Rußland eine deutsche Verwaltung aufweise « .

Der dritte Punkt war der Artikel 15, der festsetztz daß vor
dem 1 . September 1917 in Rußland vollzogene Enteignung ««
i« Kraft bleiben 'sollen . Diese Enteignungen betrefte » fast
ausschließlich deutsche Unternehmungen . Deutschland war als »
ans Grund dieses Memorandums von allen Vorteilen ausge¬
schlossen, die ein eventuelles ' Abkommen mit der Sowjetregre -
rung gebracht hätte .

Diese Eindrücke per deutschen Delegation sind den andere «
Delegationen ausführlich zur Kenntnis gebracht worden und
es ist den Mitgliedern einer ftemden Delegation erklärt wor¬
den . daß Deutschland sich verpflichtet fühle »

' die Drohunge «
h «s Memorandums durch direkte Abmachungen mit den Rus¬
sen zu parieren . Am Freitag abend kam der Pressechef der
italienischen Delegation , Giannini , zu der deutschen Delega¬
tion und berichtete über die Besprechungen zwischen Rußland
und der Entente , die hinter geschloffene« Türen stattgesunde «
hatten . Giannini fügte binzu : daß er die Aufgabe habe , die
Ansichten der deutschen Delegation über daS Memorandum z«
erfahren . Es wurde ihm hierauf von den Deutschen erklärt ^

1 . Solange die drei erwähnten Punkte aufrecht erhalte »
bleiben , können wir zu diesem Memorandum keine Stellung
nrlimen .

8. Wen « die Verhandlungen mit den Russe» ohne « ns fort¬
gesetzt werden sollten , würden wir in unserem Interesse ge¬
zwungen sei», uns anderweitig zu sicher».

Am Samstag erklärten Rakowskh und Joffe dem deutschen
Delegierten Maltzahn , daß die Russen auf Grund gegenseitig «
Konzessionen zu einem Übereinkommen mit den Entento -
,nächten zu kommen hofften . Auch ein britischer Delegiert «
äußerte sich in einer Unterredung mit Maltzahn sehr opti -
niistisch über die Verhandlungen . Maltzahn wiederholte dem¬
gegenüber . daß Deutschland durch direkte Verhandlungen mit
den Russen die Situation parieren müsse. Am Samstag abend
brachten verschiedene Berichterstatter der deutschen Delegation
Nachricht , daß da » Übereinkommen zwischen Rußland und d« r
Ententemächte bereits erzielt worden sei. Nunmehr beschloß
die deutsche Delegation um eine Zusammenkunft für die näch¬
sten Tage zu ersuchen . Diese Zusammenkunft fand am Oster¬
sonntag in Rapallo statt . Nach kurzer Dauer wurde der be¬
reits in Berlin vorbereitete Vertrag unterzeichnet .

*

über die Vorgänge , die zur Unterzeichnllng des de.utsch-
russischen Vertrages durch Deutschland führten , verlautet von
zuständiger Stelle im Einzelnen noch folgendes :

Am vergangenen Freitag erschien als Vertreter des italie¬
nischen Außenministers Schanzer bei dem deutschen Reichs¬
kanzler der italienische Staatssekretär Giannini . Er teilte mits
daß am Donnerstag Verhandlungen zwischen den Alliierte «
und de« Russe » über das Londoner Memorandum stattgefun¬
den hätten . Die Verhandlungen seien in einem günstige «
Stadium begriffen , und es sei wertvoll für die Entente , noch
zu erfahren , wie Deutschland zu dem Memorandum stehe.
Giannini äußette die Meinung , Deutschland solle sich dem
Vertrage , der zwffchen den Alliierten und den Russen am Ent¬
stehen begriffen sei, numehr anschlietzen . obwohl ja bekannt¬
lich Deutschland zu den Beratungen mit den Russen nicht zu¬
gelassen war . Der Reichskanzler nahm diese Mitteilungen
zur Kenntnis und berief noch m Gegenwart des italienische «
Staatssekretär den Außenminister Dr . Rathenau zu sich. In
Gegenwart Dr . Rathenaus wiederholte Giannini seine Auf¬
forderung , Deutschland möge sich der Stellungnahme der En¬
tente den Russen gegenüber anschließen . Dr . Rathenau er¬
widerte , eS sei der deutschen Delegation unmöglich , ihre Zu¬
stimmung nachträglich zu geben , um so mehr , als das Lon¬
doner Memorandum Deutschland vo » alle» wirtschaftlichen
Konzessionen in Rußland ausschließe und um so mehr , al #
Deutschland nicht rechtzeitig « m seine Meinung gefragt sei.
Dr . Rathenau sagte , die Entente habe ein schönes Diner ver¬
anstaltet , zu dem Deuffchland nicht eingelade « worden sei,
nachträglich wrrde eS nun aber aufgrfordert , stch über da »
Menu zu äußer « . Giannini wiederholte demgegenüber noch¬
mals erfolglos die Aufforderung , sich der Stellungnahme der
Entente anzuschließen , worauf die Besprechung abgebrochen
wurde . Am nächsten Tage begannen die Verhandlungen zwi¬
schen den Russen und den Deutschen , die dann bekanntlich
zum Abschluß des VerttageS führten .

ES muß übrigens hervorgehoben werden , daß sämtliche dcut -
scheu Sachverständigen von den Deutschnationalen biz zu den
Unabhängigen die Haltung der Reichsregierung billigten und
für die Unterzeichnung des VerttageS eintraten .

Weitere Erklärungen Rathenaus .
Rathenau erklärte in einer Unterredung mit dem diplo¬

matischen Berichterstatter der »Daily News " zu der Rote d«
Alliierten , die Deutschen hätten nicht» im Geheime « getan «



wie unberechtigterweise behauptet werde. Biermal hätten die
Deutschen den russische« Vertrag mit Mitglieder » der briti¬
schen Delegation erörtert . Am letzten Freitag sei ein alliier¬
ter Vertreter mit ihm, Rathenau , zusammengekommen, und
er habe diesem erslärt , daß die Deutschen den Bedingungen
der alliierten Sac ^ >erständigen nicht zusttywnen könnten . Er
habe gesagt, dah Deutschland seine eigenen Bereinbarnngx «
mit Rußland treffen müsse . Er selbst habe verschiedentlich
versucht» LloydGeorge zu sprechen , es sei ihm jedoch nicht ge-
luuge«. Bezüglich des Ausdrucks „Verletzung der Beding««,
gen" in dem alliierten Communiqu « erklärte Rathenau , er
müsse diesen entschieden zurückweisrn. Ein Vertrauensbruch
habe nicht stattgefunden . Der deutsche Außenminister erklärte
mit großem Nachdruck, davon zu sprechen , die deutschen Kol-
legen hätten hinter dem Rücken ihrer Kollege » gehandelt, sei
««Mahr und in hohem Maße ««gerecht . Bezüglich deS Aus¬
scheidens -Deutschlands von einem Teil der Erörterungen in
Genua erklärte Rathenau , er könne noch nicht sagen, wie die
Deutschen sich dazu stellen würden , da er diese Frage mit sei¬
nen Kollegen erörtern müsse. Zum Schluß erklärte Rathenau
nachdrücklich, er sei über das Communiquä der Alliierten er¬
staunt . Die verschiedenen Anivürfe seien vollkommen nnbe«
gründet . Deutschlands Aktion sei vollkommen gerechtfertigt
und Deutschland werde für sie auch einstehen.

Die Schuld der Alliierten .
Der diplomatische Berichterstatter der „Daily RewS" berich-

tet , di« vorgestrige Sitzung der Alliierte « sei ein weiteres Beispiel
sür das unglückliche Verfahren , das bis zu einem gewissen
Grade schuld an der augenblicklichen Krise sei . Die Genueser
Konferenz habe alle Nationen auf dem Fuße der Gleichberech¬
tigung vereinigen sollen . Jedoch schon bei der Eröffnungs¬
sitzung hätten sich die alliierten Nationen besondere Sitze Vorbe¬
halten und sowie sich die erste Frage von wirklicher Bedeutung
erhoben habe, hätten sich die vier Alliierten abgetrennt und in
ein Privatkonklave zurückgezogen . Die Deutschen seien nicht
die erste» gewesen , die dieses Verfahren verstimmt habe. Buch
die Neutralen seien ungehalten . Selbst jetzt, wo die deutsch-
russische Aktion eine Krisis verursacht habe, die das Ende der
Konferenz bedeuten könne , werde der politische Unterausschuß
immer noch nicht einberufen . Statt dessen fasse eine reine
Alliiertenversammlung , an der nicht nur die Regierungsmächte
von Cannes , sondern auch die drei kleinen Ententemächte und
Polen vertreten seien, Beschlüsse , die die gesamte Zukunft der
Beratungen berührten . Sowohl Malta , wie auch Branting ,
die beide Mitglieder des politischen Unterausschusses seien,
stünden vollkommen außerhalb der Erörterungen , und die Ge¬
nueser Konferenz, die dazu bestinimt sei, Unterschiede im Völ¬
kerkreise zu beseitigen, ziehe die Trennungslime schärfer als je.

Die Denkschrift des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬
bundes.

Die Denkschrift, die der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts¬
bund der Konferenz in Genua und der dort in diesen Tagen
versammelten Amsterdamer Gewerkschaftszentrale vorgelcgt
hat , behandelt das Problem des weltwirtschaftlichen Wieder¬
aufbaus vorwiegend vom Standpunkt der deutschen Arbeiter¬
schaft aus . Sie erblickt als die Ursache der wirtschaftlichen
Krankheitserscheinungen, die sich in ständiger Verschlechterung
der Lebenshaltung der deutschen ' Arbeiterschaft und in der
wachsenden Zahl der Arbeitslosen in anderen Ländern zeigt,
in erster Linie die Störung des internationalen Warenaus -
tauschverkebrs infolge sinkender Urproduktions - und fehlender
Kaufkraft in großen Wirtschaftsgebieten, ferner die Verschul¬
dung der für den internationalen Warenaustausch vor allem
in Betracht konimenden Länder . Die Denkschrift bezeichnet es
als unerläßlich , daß durch internationale Gewerkschaftsarbeit
die Hilfsmittel bereitgestellt werden, die erforderlich sind , um
diejenigen Völker , die heute außerstande sind, ihre Arbeitskraft
zur Selbsterhaltung und im Interesse aller nutzbar zu machen,
in den Stand zu setzen Urprodukte und Fabrikate herauszu¬
bringen , d . h . Kaufkraft zu gewinnen und zu erhalten . Not¬
wendig ist danach sowohl die Bereitstellung großer Kapitalien
zu Kreditzwecken wie die Kreditierung von RoWofsen und Le¬
bensmitteln für die valutaschwachen Länder . Bei der Schaf¬
fung einer internationalen Kapitals - und Kreditorganisation
ist, wie die Denkschrift ausführt , engste Zusammenarbeit mit
den Organisationen der Arbeiterschaft notwendig . Die deutsche
Arbeiterschaft, die ihre ganze Kraft dafür etnsetzt , für alle
Zukunft einen Krieg unmöglich zu machen , bietet einer inter¬
nationalen Kapitalsassoziation durch ihre Mitwirkung die
sichere Gewähr dafür , daß die bereitgestellten Mittel als sichere
Anlagen bewertet werden können. Mit besonderer Energie
macht die deutsche Arbeiterschaft darauf aufmerksam , daß der ‘

freie Handel die Srörung bei normalen Warenaustauschs
nicht beheben kann, sondern daß dazu ein zielmißlss geleiteter
Austausch erforderlich ist.

»

Der Kardinalrrzbischof von Gen««
hat gestern mittag dem deutsche » Reichskanzler im Edenhotel
«inen Gegenbesuch abgestattet . Der Kirchenfürst hat auch dies«
Gelegenheit wieder benutzt, dem Kanzler seiner herzlichsten
Wünsche für die Zukunft Deutschlands sowohl im allgemeinen,
wie für den Fortgang seiner Sache auf der Konferenz von
Genua zum Ausdruck zu bringen .

Die ItteparAtionskommission .
veröffentlicht folgende Erklärung : Die ReparatümSkommisfion
hat bereits ihren Beschluß bekannt gegeben, einen Sachver¬
ständigenausschuß zu bilden, der eine Prüfung vornehmen
soll über die Bedingungen , unter denen die deutsche Regieruug
in der Lage wäre , ihre Verpflichtungen, so wie sie durch den
Vertrag von Versailles und besonders durch den Zahlungsplan
dom IS. Mai 1921 festgestellt find, nachzukommen und im Aus¬
land« ■Anleihen aufzunehmen , deren Ergebnis für den teil¬
weise « Rückkauf des Kapitals der Reparationsschuld verwendet
würde.

Dieser Ausschuß ist jetzt gebildet und besteht aus folgende»
Mitgliedern : Delacroix , Vorsitzender. Vissering, ernannt auf
Vorschlag des Vorsitzenden und des deutschen Vertreters , Sir
Robert Kimbersley, ernannt auf Vorschlag des britischen De¬
legierten , Sergent , ernannt auf Vorschlag des ftanzöfifchen
Bevollmächtigten, und Bergmann , von der deutschen Regie¬
rung ernannt . Da die Kommission außerdem wünscht , daß
sich der Ausschuß auf die Erfahrungen und die Ansichten der
Finanzkreis « der Vereinigten Staaten stützen könne, hat sie
Pierpont Morgan ersucht , Mitglied des Ausschusses zu werden.
Es ist wahrscheinlich , daß die erste Zusammenkunft des Aus¬
schusses in Paris in den ersten Tagen des Monats Mai statt¬
findet .

Lin belgiscber Ardeiterkübrer gegen die
« beinlsndbesetzung .

Eine belgische Arbeiterdelegatton hat bekanntlich kürzlich daS
besetzte Gebiet und das Ruhrrevier zu Studienzwccken bereist.
Es waren Absolventen der Arbeiterfortbildungsschule Brüssel
unter Führung des bekannten Sozialisten Henry de Man . Im
Gürzenich in Köln hielt de Man in deutscher Sprach « eine
sehr bemerkenswerte Rede gegen den Friedensvertrag , diesen
politischen und wirtschaftlichen Irrsinn und gegen die Okkupa¬
tion der Rheinland «. Wir geben aus seinen Ausführungen noch
folgendes wieder:

Es ist nicht der Eindruck der Freude über das Darnieder¬
liegen des besiegten Volkes , die uns beseelt. Wer als Vertreter
einer Ententemacht nach Deutschland komuit. Um sich zu fteuen
an dem Bild einer verelendeten versklavten, zerstückelten Ra¬
tion , könnte sich allerdings fteuen . Wir fühlen uns nicht als
Vertreter einer siegreichen Macht. Es gibt kein « siegreichen
Völker. Alle Völker sind durch den Krieg besiegt worden.

Von allen Kriegsfolgen sind die moralischen am schlimmsten .
Es ist gefährlich für ein Volk, in einem Krieg zu siegen . Es
muß deutsche Sozialisten nach der Revolution manchmal zur
BerzweMiNg gebracht haben , zu sehen , daß die Arbeiter Frank¬
reichs, Belgiens und Englands nicht dazu übergehen konnten,
einen Einfluß auf ihre Regierungen auszuüben , damit
Deutschland ei » gerechter Frieden gewährt werde. Tie Macht,
und Drohungspolitik, die die Taktik des Krieges im Frieden
fvrtsetzen wollte, hat elend Schisfbruch erlitten . Dir Repara¬
tionspolitik vom Standpunkt der Entente aus . hat Bankrott
gemacht . Statistisch ist nachgewiesrn, daß nur rin Siebtel der
Reparationsleistungen bereits für den Wtederanfban verwandt
worden sind. Wenn man dazu die Anfwandskosten der Entcn -
teländer nimmt , schließt dir Rechnung mit einem glatten De¬
fizit .

Das belgische Heer, das zur Sicherung der belgischen Rcpa-
ration dienen soll, ist größer als die gesamte deutsche Reichs¬
wehr, und Frankreich hat das größte stehende Heer, das je in
der Geschichte aufznweisen ist. Wenn wir die belgischen Solda¬
ten für die Tage ihrer Dienstzeit mit produktiver Wicderaus -
bauarbeit beschäftigen könnten, würde das gesamte zerstörte
Gebiet wieder längst anfgrbant sein. Die deutsche Arbeiter¬
schaft hat den Willen bewiesen, wieder gutzumachen, was
Deutschland verschuldet hat , aber diese Leistungen müssen be-
grenzt werden auf den wirkliche » Wiedcraüfbau und das be.

deute« die Steetchung von mindestens zwei Drittel der deut¬
sche« Schuld. Mindestens zwei Drittel werden für die Be- '
zahlüng von Kriegskosten und Pensionen benutzt, diedi rekte"
Folgen des Krieges find und für die jedes Land selbst auf .
kommen sollte . Ich bin überzeugt , daß die Motive zur Otk»-
pation deS linken- Rheinufers mit der Leistung vv« Repar «.
ftouSzahlungeu bitter wenig zu tun haben. Das geht schon an¬
der Tatsache hervor, daß der ganze Spaß viel mehr Koste»
verursacht hat, als an Reparation jemals eingebracht « erde»
kann «ad wird . Wir ttetcn ein für eia sofortiges Ende der
Okkupation, für die Beseitigung der Maßnahmen , die sich zu¬
sammenfassen lassen in den Wörtern Fortführung des Krieg»
im Frieden . Wir wollen einen wahre« Frieden ."

Der „Grenzlanddienst " bemerkt dazu :
„Diesen Worten ist nichts hinzuzufügen . Wenn man diesen

Willen einer Volksschicht in Belgien in seiner politischen Aus¬
wirkungsmöglichkeit auch nicht überschätzen darf , so gestattet
doch dieses .̂Friedensprogramm " einen leisen Anflug von Hoff,
» urig, daß die Welt einmal wieder zur primittvften Selbstbe¬
sinnung zurückkehren wird. Wenn man die Ansichten de Man »
vergleicht mit denen Vanderveldes , die er kürzlich aus der Zu¬
sammenkunft der 3 . Jnternattonalen zum Ausdruck brachte,
dann muß man erkennen, daß de Man vorläufig noch ein wei¬
ßer Rabe unter den belgischen und anderen ententistischen So¬
zialisten ist.

De Man , aus einer alten Amsterdamer Adelsfamilie stam¬
mend , ist der Mitbegründer der Schul- und Fortbildungsorga¬
nisationen für die sozialistische Arbeiterschaft Belgiens . Dort
wirkt er, der sich während des Krieges und nachher von jedem
Chauvinismus frei gehalten hatte , und jetzt wie immer jed«S
Ministerportefeuille und Abgeordnctenmandat ablehnt , im
Sinne dieses Friedensprogrammes . Und aus diesen' Schulen
geht der Nachwuchs der Führer der sozialistischen Arbeiterorga¬
nisationen hervor. Das aber ist eine Hoffnung für uns .

"

Ministcrkonkerenz in Mürzburg .
Am 28 . und 29. April findet , wie die Blätter melden, in

Würzt,Urg unter dem Vorsitze des Reichsfinanzministers Dr .
Hermes eine Konferenz der Finanzminister und der Innen¬
minister der deutschen Länder statt , die sich mit dem Entwurf
einer Novelle zum Landessteuergesetz befassen wird . Diese
Novelle soll die Abgrenzung der steuerlichen Zuständigkeiten
und die sonstigen ftncmziellen Beziehungen zwischen dem Reich,
den Ländern und Gemeinden neu regeln . Als Tagesordnung
ist deshalb für die Konferenz vorgesehen : zunächst die Ab¬
grenzung der Zuständigkeiten und die Beteiligung der Län¬
der und Gemeinden an dem Aufkommen der Reichsfteuer«
und dann , die Feststellung von Richtlinien für die Gewäh¬
rung von Zuschüssen an die Länder und Gemeinden aus An¬
laß der Erhöhung der Beamtengehälter .

Otto Due f .
Der Reichstags - und LandtagSabgeordnete Otto Hue ist in»

Essener städtischen Krankenhaus an Lungenentzündung ge¬
storben.

Otto Hue wurde am 2. November 1868 in Hörde (Westfalen)
als Sohn eines Hüttenarbeiters geboren. Nach dem Volksschul¬
besuch lernte er Schlosser und arbeitete als solcher in verschie¬
denen rheinisch- westfälischen Berg » und Hüttenwerken , u . a.
auch bei der Firma Krupp in Essen. Als Handwerksbursche
bereiste er Deutschland. Der Arbeiterbewegung trat er nahe,
nicht sofort als Sozialdemokrat , sondern als Mitglied eine«
evangelischen Jünglingsvereins . Später schloß er sich dem zu
den fteien Gewerkschaften gehörenden Metallarbeiterverbcmd
an und ging von da aus zum Verband der Berg - und Hütten ,
arbeiter über , dessen Verbandsorgan „Die Berg - und Hütten¬
arbeiterzeitung " er 1884—1895 redigierte . Seit Hues Über-
tritt zum Bergarbeiterverband dattert seine ausschließliche Be¬
schäftigung mit Bergarbeiterfrägen . Er war bald einer der
besten Kenner aller Fragen des Bergarbeiterschutzes wie der
bergbaulichen Fragen überhaupt . Im Reichstag war er fast
immer der alleinige Wortführer der sozialdemokratischen Frak¬
tion bei der Beratung sozialpolitischer Maßnahmen fiir Berg¬
werks - und Hütenbetriebe . An dem internationalen Zusam¬
menschluß der Bergarbeiter hat Hue großen Anteil ; die inter¬
nattonalen Bcrgarbeiterkongreffe, auf deren keinem er fehlte,
übertrugen ihm auch meist die wichtigsten Referate . In einem
zweibändigen Werk: „Die Bergarbeiter " , historische Darstel¬
lung der Bergarbeitcrverhältniffc von der ältesten bis in die
neueste Zeit, gibt er die ausführlichste Geschichte der Arbeiter -
Verhältnisse im Bergbau , die bisher existiert. Dem Reichstag

Lriedricb Mückle* : Das Ikulturproblem
der Französischen Revolution .

II. Teil .
Die Finanzkrisis löst die getoallige Bewegung der

Französischen Revolution vom Jahre 1789 aus . Necker, ein
Bürgerlicher , soll dom in der elendesten Schuldenwirtschaft
steckenden Feudalstaat aus dem Sumpf heraushelfen . Die
Einberufung der General stände entfesselt die gewaltigen
Gegensätze. Die Bourgeoisie , der sogenannte 3 . Stand ,
vom Glauben an die Grüße seiner Aufgabe durchdrungen , geht
seine eigene Wege und konstituiert sich als Nationalversamm¬
lung . Hinter chr sieht gleichsam als der Auftrieb die Masse
des BoIkes . Es beginnt das „ unheimliche Kräftefpiel der
gewaltigen Revolution "

. Zwei ökonomische Prinzipien liegen
im Kanipf miteinander : Die auf dem Feudalismus auf¬
gebaute und die auf dem i n du st r i e l l e n Eigentum sich
aufbauende Gesellschafk . Silber nicht lediglich cgoistiiche In¬
teressen geben diesem Kampf die Signatur ; will bic Bour¬
geoisie nicht die Befteiung des ganzen Volkes ? wird sie nicht
von der frohen Erwartung emporgetragen , daß das freie Spiel
der Kräfte im Ökonomischen Alle aus der Knechtschaft Heraus¬
reißen und sie einer Ordnung zuführen wird, wo das Ideal
der Humanität verwirklicht ist ? Das ökonomische Macht,
streben und der hehr« Gedanke der Erlösung halten sich wenig¬
stens im ersten Jahr der Revolution , der „heroischen Epoche
der Bourgeoisie" die Wage. Aber der Verlauf der Be-
»oegung führt die Bourgeoisie in einen tragischen Koniiikt
hinein . Sie gerät sehr bald nach 2 Seiten in Kampfstellung.
®it Gegenrevolution Weifet nicht untätig , besonders
im südlichen Frankreich , die Massen sind von der durch die
Bourgeoisie geschaffenen Ordnung nicht befriedigt , sie konnte
auch nicht befriedigen , abgesehen davon , daß die wirtschaftlichen
Jntereffeninstinkte die edlen Wallungen einer MenschheitSbe- ,
Aückung mehr und mehr verschüttet haben . So erlaßt die
Bourgeoisie zur Abwehr Gesetze, um den revolutionären Wil-
len der Massen niederzuhalten , der ihre kaum erstandene Ge-
sellschaftsordnunq bedroht« . So tut sich ein« tiefe Kluft zwi-
scheu ihr und den VolkSmaffen auf .

Die Bauern , sagt Mückle , „haben der Revolution ^erst
die gewallte Durchschlagskraft gegeben. Sie haben den Feu¬
dalismus in rasender Wut niedergetreten . Und gerade die

* Friedrich Mückle : Da » Kulturproblem der Französischen
Devolution I . und II . Teil . Verlag Lichtenstein in Jena .

nur halbe Arbeit machende Gesetzgebung der Bourgeoisie , die
das Privateigentum für heilig erklärte , hat die Bauern Jahre
hindurch in revoluttonärer Bewegung erhalten . Sie wollten
den ihnen verhaßten Feudalismus mtt der Wurzel ausrotten .
Das Versagen der Bourgeoisie gegenüber den Massen in Stadt
und Land, das frivole Gegenspiel der in schönen Phrasen
schwimmenden Gegenrevolution , der Jubel der Royalisten
beim Ausbruch des Krieges mit den reaktionären Mächten
Preußen und Österreich, den sie als Werkzeug ansahen , um
die alten Zustände wieder herbeizuführen , der Gegensatz einer
in üppigem Reichtum lebenden kleineren Schicht von Be¬
sitzenden , auch von Wucherern und Schiebern » die Krieg und
Revolution an die Oberfläche gebracht hatten , und einer gro¬
ßen Masse von Hungernden und von der Not Gepettschten —
dies führt zum Sturz der Wourgeoifie und zur Aufrichtung der
Herrschaft des Kleinbürgertums . Die das
liberale Bürgertum vertretenden Girondisten gehen ihrer
Macht verlustig ; die Wergpartei tritt ihre geschichtliche Rolle
im Konvent an , „dem gewalttgsten sozialen Experiment , das
die Geschichte neben der russischen Rwolution unserer Tags
gesehen hat ". Das revolutionäre Organ ist der Jakobinerklub ,
der auch den republikanischen Gedanken zum Sieg geführt hat .
Die VolkÄewegungen werden von Maral , Danton und
Robespierre geleitet. Diese drei Männer , hie Dolmet¬
scher der Bolksmeinung , sind vom Verfasser meisterhaft ge-
zeichnet. Er hat sich liebevoll in ihre Seele versenkt »ni> von
da aus die Grundkrafte ihrer Handlungen Wohgelegt — nicht
als rohe Blutmenschen, die gleichsam vom Teufel besessen sind,
sondern als rein« Menschen, die vom Ideal der Humanität be¬
geistert find, beschwingt vom Glauben , die Masse in die Herr¬
schaft einzusetzen , auf daß ein neues harmonisches Gebilde
entsteh«. Sie find dem rohen Treiben der Masse nicht ohne
weiteres gefolgt , haben vielmehr die Führung derselben über¬
nommen . Marat ist Idealist , der „seine glühende Seele
dem ferne vün aller Geistesfreiheit und Mündigkeit lebenden
Volke einhauchen möchte" . Er fühlt sich als der Schutzherr
der Armen und Unterdrückten. Er will den sozialen Frieden
herbeiführcn , indem er die Besitzuntcrschiede auslöscht in dem
Sinne , ^ aß nicht mehr auf Kosten von Millionen der Reich¬
tum sich breit macht ."

Aber dieser R a d i t a l i s m u S hat so wenig wie derjenige
von Danton und Robespierre etwas mit Sozialismus
zu tun . Er denkt vornehmlich an die durch das sich Bckhn
brechende Jnduftriesystem wirischaftlich und kulturell entwur -
zelten Handwerker, die er einem der Vergangenheit angchö-

. renden Wirtschaftssystem zuführen will. Danton ist dev
l Wortführer der Intellektuellen , deren Programm mit dem dev
! liderälen Bourgeoisie harmoniert . „ Sie leben dein Geist deS

Individualismus , dem die Persönlichkeit ein Heiligtum ish
während die Gesellschaft sich zu einem Schattenwesen verflüch¬
tigt ". Aber sie, die als aruie Schlucker kein Wahlrecht haben-
betrachten sich als di« Verstoßenen , denen der Aufstteg ver¬
sagt ist — so kämpfen sie in leidenschaftlicher Entrüstung de«
Kampf an der Seite des Volkes. „Der glühende Atem deS
Konvents aber ist Robespierre ." Er will trotzig dem

! Chaos eine Ordnung «bringen , in der der Kleinbürger de»
! Kern bildet . Er kämpft für die soziale Demokratie . Er ist

im Grunde seiner Seele kein Wüterich noch der Bluthund , wie
es oft dargestellt worden ist. Der Geist der Humanität leitet
ihn, chm will er auch die Massen zuführen . Er liebt das Volk
mit ganzer Seele , haßt von ganzer Seele die Reaktion . Mückle
rrennt chn «inen Fanatiker , den di« Idee wie eine magische
Gewalt bannte . Um sein StaatSideal zu verwirklichen, faßt
er alle Kräfte in einem einheitlichen Willen zusammen , der
sich schließlich in seiner Person verkörpert . Der Fanatiker mtt
der reinen Seel « hat die Widerstände mit wildem FanattsmuO
niedergekämpft , soll sein Werk gelingen . Es ist dieZeitdev
Terrors , die mit den Einrichtungen des WohlfahrtS - und
EicherheitsauSschusses, deS Revolutionstribunals mit
der gefräßigen " G u i l I o t i n e sich an seinen Namen knüpft.
Aber dieser blinde Fanatismus erzeugt den FanatiSmu »
der Gegenwirkung . Und als schließlich kommunistisch
gefärbte Volksbewegungen, denen er feindlich gesinnt ist, auS
der Tieft deS brodelnden Kesselsan di« Oberfläche getrieben wer¬
den , gerät er in eine Mitte — „ und die ihn umschlingende»
Kräfte zogen ihn in di« Tiefe "

. Diese sozialistisch angehauch¬
ten Volksbewegungen entstammen der kleinbürgerliche»
Atmosphäre , ob sie in der ©tdM oder aus dem Lande ent¬
stehen.

Rach Robespierre tritt di« Bourgeoisie die Herrschaft
wieder an . Aber der Liberalismus dieser Wourgeoifie war der
hqhen Stimmung des Jahres 1789 rasch verlustig gegangen.
„Er stellte sein Leben auf den Profit ein." Er entbindet kein«
neue Kulturidee , er ist gekennzeichnetdurch den Geist der Züntt -
sation . Und der rasch erstarkende Katholizismus hat mcht
mehr die Kraft aufgebracht , diesen Geist der Zivil,saiion ab¬
zuwehren , der der wahren auS dem Gemüt quellenden Relrg' o«
abhold ist. Babeuf versuch noch einmal die revolutionär «
Leidenschaft zu entfesseln mit der Forderung , dah an ein«
soziale Befreiung nicht zu denken sei, solange das Private,gen -



Betört« ,Hrök ton 1903—1912 als BsGreter bei Wahlkreises
Vochum -GelsenkirchewHattingen an . Bei Len Wahlen ISIS
»ntrrlög er dem von den Nationalliberalen ausgestellten und
jn der Stichwahl dom Zentrum unterstützten Bergarbeiter
Deckmann . 1913—1918 war er im Preußischen Abgeordneten¬
haus als Vertreter des Wahlbezirks Eerlin -Schöneberg . Jn
»ie Nationalversammlung wurde er vom Wahlkreis Arniberg
gewählt.

Schon vor der Revolution amtlich aufgefordert , in das .preu¬
ßische Handelsministerium einzutreten , war er dort seit No¬
vember 1918 als sozialdemokratischer Abgeordneter tätig , trat
«cher am 1 . Dezember 1919 zurück, als Lurch die ReichSverfas«
fang die bergbauliche Gesetzgebung Reichssache wurde und die
Bearbeitung dieser Fragen auf daS ReichSarbeitS- und ReichS-
PnrtschastSministerium übergingen , bezw. den PeichSwirt-
Tchafts- und Reichskohlenrat. Er kehrte in seine leitende Stel¬
lung im Bergarbeiterverband zurück und nahm außerdem eine
Gichtige Stellung im Borstand des Reichskohlenrats ein.

21 . Vollversammlung der
Vad. LandwirtscdattsKammer .

Die LandwirtschastSkammer trat gestern zu ihrer 21 . Voll¬
versammlung zusammen . Ministerialrat Rein teilte zu Be¬
ginn der vom Vorsitzenden Gebhard geleiteten Sitzung mit ,
»aß der Staatspräsident und der Minister des Innern , die
Heide von Karlsruhe abwesend seien, den Verhandlungen lei¬
der nicht beiwohnen könnten. Die Regierung habe in das
Budget bedeutende Mittel für die Zwecke der Landwirtschafts -
sanimer , besonders für das landwirtschaftliche Schulwesen ,
«ingesetzt . Redner wünscht der Tagung bestes Gedeihen .

An Stelle des verstorbenen Mitgliedes der Landwirtschafts¬
kammer Rrck-Eggenftein wird Landwirt Wilhelm Westermann -
Muggenstnrm einstinimig zum Mitglied der Landwirtschafts -
Jammer gewählt. Jn den Vorstand wird an Stelle des ver¬
storbenen Herrn Neck-Eggenstein Vevbandsdirektor Schien

Einstimmig gewählt . Ferner wird Abg. Schoen als Vertreter
der Landwirtschaftskammer in den Bad . Eisenbahnrat gewählt .
Pum Delegierten zum Deutschen Landwirtschaftsrat wählte
die Kammer für die Periode von 1923/26 an Stelle des Herrn
Reck den Gutsbesitzer WachS -Winklerhof . Die Wahl zum der-

*
eiligen Geschäftsführer des Bad . Grundbesitzerverbandes als
«übertretendes Mitglied im Landcssiodlungsausschuß fällt

auf Dr . Schenk.
Geh . Oberregierungsrat Salzer -Karlsruhe berichtet über

die Prüfung der Rechnung für das Jahr 1929/21, desgleichen

Sreiherr von und zu Merchingen , der eine Reihe von Aus-
ellungen vorbringt . Das Vermögen der Landwirtschafts -

Hammer betrug am 31. Dezember 1921 36 842 824 M . Davon
Wehen ab Wank- und Betriebs schulden im Betrage von
89946 947 Mark . Bleibt ein Reingewinn von rund 6 898 876
Mark . Die Rechnung wird genehmigt und dem Rechner Ent¬
lastung erteilt .

Abg. Mattes wünscht die Vorlage einer Gewinn - und Ber -
Instrechnung, sowie die Erklärungen über die geschäftliche Tä¬
tigkeit der Kammer .

Dr . Müller erklärte sich gern bereit , der Vollversammlung
künftig Gewinn - und Verlustrechnung vorzulegen . Ein Ver¬
lust von 740 000 M . erwachse der Kammer aus der landwirt .
Ichaftlichan Betriebsgesellschaft, die mit einem Defizit aü-
schlietze. Einen Verirrst hatte die Kammer aus den Radölf -
faerken zu gewärtigen , doch sei eS der Kammer gelungen , die¬
sen Verlust abzuwenden . Ferner schweben noch einige Pro¬
zesse, von denen man über annehmen könne, daß der Kammer
daraus keine Verluste erwachsen. Die Unternehmungen der
Kammer seien durchaus gesund und schließen mit Über¬
schüssen ab.

Die Herren Freiherr ». Mentziugrn und Geh . Oberregie -
pungsrat Salzer werden als Rechnungsprüfer in den Rech»
mungSprüfungsauSschuß gewählt .

Direktor Dr . Müller berichtet über die Tätigkeit der Land»
»virtschaftskammer im Jahre 1921. Das Jahr 1921 gewinnt
dadurch für die Kammer eine besondere Bedeutung , daß eS
«ine 18jährige Tätigkeit der Kammer abschließt. Gegründet
Wurde sie im Jahre 1007 . Waren ihre Aufgaben anfangs
noch engbegrenzt, so hat sie sich im Laufe der Jahre zu der
jetzigen weit umspannenden Tätigkeit entwickelt. Redner weist

Juni- an Produktionsmitteln geduldet werde . Verrat und die
«ben wieberhergestellte Ordnung der Bourgeoisie bringen
Babeufs Pläne nicht zur Ausführung .

Was ist der Sinn dieser mit so «roßen Verheißungen be¬
gonnenen Französischen Revolution,, ? Laßt man die Franzö¬
sische Revolution als ein Ganzes auf sich wirken , so dringt auf
»ns ein der Lebenswille Westeuropas in seiner ganzen dämo¬
nischen Wucht : der Wille zur Macht lodert gewaltig auf
«nd feiert seine Triumphe in der Entfeffung unerhörter
Onergien . Ks ist, als ob etwas von der stürmenden Fülle einer
Leekhovenschen Sinfonie im Völkerleben lebendig geworden
wäre . Ein furchtbares Ringen entfaltet sich vor unseren
ßlugen. Da gibt es Zusammenbrüche , aufrauscht ein losgebun¬
dener Wille , der sich ermißt , mit den Riesenkräften , die ihm
«ntftrömen , aus den Blöcken eines Chaos einen von Harmonie
Umflossenen Tempel aufzubauen . Nirgends vorher in
der Bötkergeschichte hat der Wille zur Macht sich inacht,
«oller offenbar als in der Französischen Revolution . Doch
Nicht allein in der rohen Form des Kampfes . Es liegt über
der Revolution der Glanz einer ungeheuren Hoffnung ,
hier hat die aus dem Mittelalter sich herausringende Zivili¬
sation eine Atmosphäre geschaffen , die gleichsam durchhaucht
war vom Frohgefühl des Frühlings , der ein jubelndes Ber -
Iprecheii ist: der Vorbote des Sommers und de? die Scheunen
füllenden Herbstes .

" Diese Zivilisation , J >i< noch der mittel¬
alterlichen Kultur nahegerückt war ", war noch nicht wilder
Machtstreben allein wie später , im 19. Jahrhundert , sie
war noch umflossen von der ..Begeisteren « eines in » essia .
nischer Würde und Weihe stch » lfreckeirden Volkes."

Prof . F . Fm nid e r - Bretten .

Lieder z«r Laute . Der bekannte einheimische Lautensänger
L u d w i g E g l e r , der sich in kurzer Feit durch seine Lieder¬
abende den Ruf eines feinsinnigen Künstlers erworben , hat
im Mnfikverlag Fritz Müller -Karlsruhe »Zehn neue Lie¬
der zur Laute " erscheinen lassen. Es find einfache Wei¬
len im Volkston unsrer besten modernen Lyriker : L ö n S ,
Hölty und Gilm , zu denen Egler ebenso schlichte Melodien
ersonnen , mit denen er die im Text angeschlagenen Stim »
mnngen gut getroffen hat . Sogenannte »Reißer " find nicht
darunter . Die Lieder sind alle von tiefer Gemütsinnigkeit
durchwärmt, auf einen reinen , volkstümlichen, gut deutschen
Ton gestimmt, leicht gesetzt und äußerst sangbar , was ihrer
schnellen Verbreitung sicherlich recht förderlich sein wird , über
einigen Vertonungen , wie »Winter " und verloren "

, liegt ein
feiner nielancholischer Hauch, »Die schönste Jagd " » it seinem
munteren Chorfatz wird durch rhythmischen Wechsel belebt,
ton den Gilmschen Liedern zeichnet sich »Die Wespe" durch
Neckisch-schelmische Fröhlichkeit aus . So umschließt das schlanke ,
sehr sauber und gefällig gedruckte Liedertzeftchen doch ein ganz
AbwechslungsreichesProgramm , das sicherlich bald im Munde
dieler Freunde des edlen Lautenspiels fern wird . H . R— r.

tbc sonders aus feie Förderung des Pflanzen haucö und Simch>
gutes hin . -Die Kammer verfüge , über . 68 Sagthaustrllen, . in
denen auf einer Fläche von 2000 Hektar einwandfreies Saat¬
gut erzeugt werde. Die Kammer arbeite mit der staatl . Saal¬
gutanstalt Hand in Harch. Der Sortenkunde wende die Kam¬
mer bvsonde « Sorgfalt zu . Die Lehr - und Versuchsgüter in
Forchheim, Rastatt und Dorneck sollen die jungen Landwirte
erziehen und sie vorbereiten für ihren Beruf . Die Hanf - und
Flachswerke Wielen eine nicht unbedeutende Rolle zur He¬
bung des Hanf - und Flachsbaues . Die Förderung der Tier »
zuchck habe sich die Kammer stets angelegen sein lassen unh
habe besonders auf dem Gebiete der Ziegen -, Schaf - und
Schweinezucht Bedeutendes geleistet. Die Geflügelzucht werde
gefördert . Redner wies febamt noch hin auf die Hebung
des Obst- und Weinbaues , Buchführungskurse , Steuerbeleh¬
rungsstellen , Haft » und Lebensversicherung, die von Jahr zu
Jahr mehr ihre bedeutenden Aufgaben erfüllen . Die Ver¬
mögensanlage der Kammer habe sich bedeutend gebessert.
Außer einem bedeutenden Reingewinn ständen große Rück¬
lagen und ei» nicht unbedeutender Grundbesitz zur Verfügung .

der Staatsanwaltschaft Offenburg , Weine der Kammer , die
in Ofsenburg versteigert werden sollten , von der dortigen
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt wurden und Strafantrag
wegen Preistreiberei gestellt werde.

Freiherr » «* Mrntzinge« wendet sich gegen die Tätigkeit der
Preisprüfungsstelle und ersucht die Regierung um Aufklä¬
rung .

Direktor Dr . Müller berichtet sodann über die Aufstellung
des Voranschlages , der mit einem Defizit von 1 622 700 M.
schließt . Di « Einnahmen würden sich erhöhen, vorausgesetzt ,
daß «ine Umlage von 1,30 M . bei 1000 M . Steuerkapital
vereinbart werde. Der StaatSzüschuß beträgt 1 Million M .

Jn der Ernzelberatung -beantragt Dr . MatteS , daß der
Staatszuschuß entsprechend dem Defizit erhöht werde.

Herr Bürgermeister Maser verlangt , daß größere Sum¬
men für die Förderung des Obstbaues in den Voranschlag
eingesetzt würden .

Staatsrat Weißhaupt unterstützt diese Forderung und be¬
dauert , daß bas Weinbauinstitut von den Rebdesitzern nicht
beffer unterstützt werde.

Abg. Hagin will eine Zusammenlegung der Obst - und
Weinbauschule . ES müßten OualitätSweine gebaut werden ,
hie den Auslandsweinen Konkurrenz bieten könnten .

Bon Regierungs feite wird dem Vorredner gegenüber be¬
tont , daß von einer bedrohlichen Verseuchung des badischen
Rebgeländes überhaupt nicht gesprochen werden könnte . Es
wurden etwa 10—12 Reblausherde in Baden festgestellt.

Gegen 2 Uhr trat die Kammer in eine Mittagspause ein.
. A-m Nachmittag wurden di« Verhandlungen mH der Einzel¬
beratung des Voranschlags fortgesetzt.

Der Antrag des Ausschusses geht dahin , zur Ausgleichung
der ungedeckten Ausgaben von 1 126 700 M . die Umlage fürdas -Rechnungsjahr 1062 bis 1923 ans 2 Mark -des gesetzlichen
Steuerwertes festzusetzen und den Umlagebetrag auf 6 410 000
Mark zu erhöhen.

Direktor Aengenheister lehnt die Verantwortung für eine
U-mlageerhöhung ab.

Abg. Klaibsr schlägt vor, die Abstimmung morgen vorzuneh .
men .

Staatsrat Weißhaupt betont, daß er aus neutralem
Boden stehe und dccher wünsche , daß ein Weg gefunden wer¬
ken mochte, auf dem die Gegensätze ausgeglichen werden
könnten . Redner bedauert die Angriffe , die im Landtage
gegen die Kammer erhöben wurden ; sie hätten 'dem Ansehen¬der Kammer sehr geschadet . Es würde die Zeit kommen, wo
die verschiedenen Richtungen -sich zu einer wirtschaftlichen Ber¬
einigung zusammenfinden . Die Gegenseite solle doch Gegen¬
vorschläge machen . Im übrigen glaube auch er, daß es daS
Beste sei, die Abstimmung über die Umlage auf morgen zu
Vertagen.

Mitglied Dachs fragt die Abgg. Aengenheister und Genos¬
sen , ob sie iDrrhaupt ein« Umlage ablehnen , oder ob sie nur
die vorgeschfagene Umlage ablehnen.

MirgermeMr Lehmann hält es für falsch, zuerst den Vor-
anschlag zu Beraten und dann die Umlage abzulehnen . Wir
werden nicht darum kommen, die Umlage zu erhöhen.'Herr Bärman « frögt , wir Herr Aengenheister dazu kommt,die Verantwortung für die Umlage abzulehnen , nachdem er
sämtlichen Positionen zngestimmt hätte .

Direktor Aengenheister lehnt die Borwürfe der Vorred¬
ner ah.

Abg . Hagin will die Ausgaben aus den laufenden Mitteln
der Kammer gedeckt wiffen. Die Abstimmung sollte schon
heute vorgenommen werden.

Abg. Dr . Mattes will einen Weg des Ausgleichs und schlägt
einen Umlagesatz von 1,80 Mark vor.

Bürgermeister Weißhaupt : Wir find mit der anderen Seit «
aus einen Umlagefuß von 1,70 Mark übereingekommen unter
der Voraussetzung, daß, wenn sich ein Defizit ergeben sollte,
dieses genehmigt würde.

Abg. Dr . Mattes stimmt diesem Vorschläge zu.
Auch der Abg. Bierneifrl stimmt diesem Umlagesatz zu ,
Bürgermeister Lehmann «betont, daß die Kammer die Ver¬

antwortung gemeinschaftlich tragen müsse .
Direktor Mmgenheistrr stimmt dem Kompromißantrag

Weißhaupt zu.
Graf Douglas hält den Umlagesatz von 1,70 M . zu gering .

Doch will Redner , um den Preis der Einigkeit der Kammer
diesem Umlagesatz zustimmen.

Präsident Gebhard betont , daß die Bauten in Rastatt eine
ÜberschreituNH von ca . 800 000 Mark 'bringen dürsten .' Direktor Dr . Müller warnt vor der Bewilligung eines Um»
lugesatzes von 1,70 M. ; denn damit würde die Kämmer sofort
in eine Defiznwirtschäft eintreten .

Rach weiterer Debatte wird der Antrag auf einen Umlage»
fuß von 1,79 M . mit allen gegen 8 Stimmen angenomme «.

Direktor Dr . Müller : Um den Etat zu bilanzieren , muß
hie Kammer unter diesen Umständen die Einnahmen um
450 000 M . erhöhen. Die Kammer stimmt dem zu .

Gutsbesitzer. Wachs berichtet über die Beteiligung der Land »
wirtschastskammer bei " r Grünung der Hauptsaatftrlle der
deutschen Landwirtschaft, G . « . 9. H. Die Kammer beschließt
hie Beteiligung mit einer Summe von 18000 M . vorbehalt¬
lich der Zustimmung der Regierung .

Graf Douglas referiert Wer Grundstücks-An - und Berküufe.
Der Antrag , daß dem Vorstände die Genehmigung zum An¬
kauf von Gütern bis zum Betrage von 100060 M . gewährt
werde , wird einstimmig angenommen .

ES folgt die Neufestsetzung der Eutschädiguug der Mitglie¬
der der Landwirtschaftskammer . Darnach erhalten Mitglie¬
der , die in Karlsruhe wohnen, ab 18. Aprrl 120 M . Tagegeld ,
außerhalb Karlsruhes wohnende Mitglieder 160 M ., außer¬
halb Badens 300 M.

Uber Herstellung von Bauten auf dem Versuchs» und Lehr«
gute Rastatt macht Graf Douglas eine Reihe von Mittei¬
lungen . Er berichtet sodann über die Schäftung einer Wirt -
MaftsberatungSstellr , die der Kammer angegliedert werden
soll. Der Vorstand glaubt , daß eine solche Stelle für die
Landwirtschaft von allergrößtem Werte ist. Die Mittel (30000
War !) sind bereits bewilligt. Nun ist di» Frage : Wie soll vie

i Stelle ausgcba -.it werdend

» >ech d»e ». -/folgenden Redner / vrech-cn sämtlich - für dick
Einrichtung einer - solchen Wirtschaflsbcratungsstelle .

Graf Douglatz konstatiert dies mit Befriedigung in seinen»
Schlußwort nutz bittet, den Antrag he» Vorstandes auf Er »
richtung einer solchen Stelle anzunehmen . Der Antrag findet
einstimmige Annahme.

Um 7 Uhr vertagt sich die Kammer auf heule vormittagi/o rm.

JBabiecbe Mebersicbt.
Die EbclmctaU- u . Sdbmuduvaren*

Industrie in Kaden .
Eine der bedeutendsten und bekanntesten Metallindustriendes Landes ist die Edelmetall - und Schmuckwarenindustrie.

Der Sitz fast der ganzen Industrie , die ihrem Wesen nach
Luxusindustrie ist und deren Hauptabsatzgebiet das Ausland
bildet, ist die nahe der württembergischen Grenze gelegene
. Goldstadt " Pforzheim, weiche durch die Erzeugnisse dieser In¬
dustrie Weltruf erlangt hat.

Jn der letzten Vorkriegszeit zählte die Schmuckwarenindu»
strie in Baden unter Einschluß der zugehörigen Hilfsindustrie
nach den Ermittelungen des Statistischen Landesamts alles in
allem etwa 600 Betriebe, heute sind eS deren 800 bis 900.
Faßt man nun die größeren Betriebe mit je. 10 und mehr Ar¬
beitern inS Auge, so setzt sich die gesamte» Edelmetall - und
Schmuckwarenindustrie des Landes aus ingesamt über 500
(513 ) Fabrilbetrieben mit nahezu 29000 Arbeitern und Ar¬
beiterinnen zusammen . Die nicht in der Stadt Pforzheim
gelegenen Betriebe sind meistens Zweiggeschäfte von Pforz -
heimer Firmen . Der fabrikmäßige Kleinbetrieb herrscht in
dieser Industrie vor ; 461 Betriebe oder 90,4 b . H . sind Klein-
und Mittelbetriebe mit bis zu 100 Arbeitern . Die vier größtenBetriebe beschäftigten zu Anfang des Jahres 1921 rund 1700
bezw. 1400, 1000 u . 800 Arbeiter ; es folgen als nächstgrößteBe¬triebe dann noch solche mit 466,427,302,334 und 302 Arbeitern .Gegenüber 1912 hat die Zahl der Betriebe mit 10 und mehrArbeitern um 68 und die der darin beschäftigten Arbeiter umrund 5000 zugenommen.

Von den zurzeit vorhandenen Betrieben mit 10 und mehrArbeitern find 29 in der Zeit von 1914—1918 und 61 in bet
Zeit nach 1918 entstanden.

_ .. iV4,vMMicuP «n -ucusHeuung Ulmins Feinste gegliederte und spezialisierte, sowie durch die Viel,seitigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Erzeugnisse ausgezeichneteIndustrie verdankt ihren Aufschwung und ihre Bedeutung demUmstande, daß sie sich nicht auf die Herstellung hochwertigerSchmuckwaren beschränkte , sondern ftühzeitig schon zur fabrik¬mäßigen Anfertigung von billigen Massenartikeln überging .

hz <»vj ^ hvij ».v: h fiut ) JDilOCn .
DZ . St . Peter , 19. April . Am Samstag fand ein Waldar »Vetter im hiesigen Gemeindewald einen Schuh, in dem ein

Strumpf mit einem vermoderten Fuß steckte . Beim Nachsuchenfand er u . a . einen Kopf und den zerrisienen und zerfressenenRumpf eines Erhängte «. Die Persönlichkeit des Lebensmüde»konnte nicht festgestellt werden; außer einer Uhr, einem Geld¬beutel mit einige» Mark und einer Brotkarte aus dem Jahre1920 war nichts zu finden. Die näberen Nachforschungen habenergeben, daß es sich um den 56jährigen Franz Balser ans
Staufen handelt , der als Schwarzschlächter -bekannt war .

DZ . Offenburg , 19. April . Die „Offenbnrger Zeitung " er¬
fährt , daß der Schutterwaldrr Raubmörder und Brandstifter
Heuberger in Straßburg auf Grund des gegen ihn erlassenenSteckbriefes von einem ftanzöstschen Soldaten erkannt wurde.Er soll sich auf einem Transport zur Fremdenlegi»« befinden.Der Soldat hat der Behörde in .Kehl von seiner Wahrneh¬mung Mitteilung gemacht und diese wiederum der Offenbur¬
ger Staatsanwaltschaft , welche aber aus eigenen Machtbefug-
nisten nichts unternehmen kann, sondern die Hilfe des Justiz¬ministeriums in Anspruch nehmen muß, was bereits geschehen
sein soll .

Aus der Landeshauptstadt .
sch . Kolosseum . Vom 16. ab hat das Gastspiel von Sand »

btchlers Bauerntheater ein neues Programm aufgestellt, daS
mit dem „Musikantenmädel " oder „brave Lumpen" seinen An»
fang nahm . Dienstag und Mittwoch wurde die Bauernkomödiein 3 Akten »Die Kreuzelsschreiber" von Ludwig Anzengruber
gegeben. Die Hauptrollen spielten Direktor Sandbichler al»
Bauer vom Gelben Hof und Benno Hirtreiter als Steinklop -
serhanS in gewandter , dem Leben abgetauschter Darstellung .Aber auch die andern Mitwiekenden waren mit Er¬
folg bemüht , die Wirkung des Stückes zu sichern. Die Musik¬
einlagen des Künstlerterzetts Hans Dengeh Hans Hofrichter
und Franz Hauske fanden wieder verdienten Beifall . Der Be¬
such ist allabendlich ein sehr guter . Am Donerstag , Freitag und
Samstag gehen die „Passionsspielcr von Oberammergau " in
Szene . Aiuh für den Monat Mai ist eine Fortsetzung de»
Gastspiels vorgesehen, wohl der beste Beweis, daß die Gäste
nachwievor stärkste Anziehungskraft ausüben .

Dlaatsanzeiger .
Die Entrichtung der Luxussteuer und der erhöhte » Nmsatz»

steuer durch Privatpersonen brtr .
Aus Grund des § 184 Absatz 3 der Ausführungsbestimmun¬

gen zum Umsatzsteuergesetz vom 24. Dezember 1919 (Zentral¬
blatt für das deutsche Reich 1920 Seite 937) wird ungeordnet -

Vom 1 . Juli d. I . an muß im Bezirk des Landesfinanz¬
amts Karlsruhe die Luxussteuer beim Verkauf von be¬
stimmten Luxusgegenständen aus privater Hand nach § 28
Absatz 1 Nr . 3 des Umsatzsteuergesetzes vom 24. Dezember
1919 (Reichsgesehblatt 1919 Seite 2157) und

die erhöhte Umsatzsteuer bei Übernahme von Anzeige»
und bei Vermietung von eingerichteten Schlaf- und Wohn-
räumen zu vorübergehendem Aufenthalt durch Privatper¬
sonen nach 8 25 Absatz 1 Nr . 1 und 2 und Absatz 2 de»
genannten Gesetzes

durch Zahlung an das für den Lieferer (Verkäufer ) de»
LuxuSgegenftandeL oder den Übernehmer der Anzeig«
oder den Vermieter der Räume zuständige Finanzamt ent¬
richtet werden . Die in dem tz 184 Absatz 2 der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz neben der
Barzahlung vorgesehene Verwendung von Umsatzsteuer¬
marken ist von dem genannten Zeitpunkt an nicht mehr
zugelassen.

K a r l S r u h e , den 12. April 1922.
L««deSfi»anzamt.

Abteilung für Besitz- und Berkehrssteuern,
vr G utmaun .



loh hoho dt « klinisch « Leitung des

Sanatoriums Kurhaus, Herrenalb
übernommen . Dr . ROppd
langjähriger Assistent an den Universitätskliniken

Göttingen und Bonn .
A .204 Geh . Rat Prof . Dr . Hirsch .

Freitag ; dm 2
Landestil « ater .

7— n . 9 Uhr . 40 ML
Abonnement D 1
Th .-Gem . B.V .B.
Nr . 1401 —1600.

Tiefland.

1. April 1922 .
Konzerthaus .

7—10 Uhr .

Volksbühne L 4

Kater Lampe.

Multes Mn
zu kaufen gesucht.

Angebote an A188

Gr. Robert , Kappelrodeck.

TaS vad . Farstamt Stau ,
fen 11 !u Staufen verkauft
freihändig aus den Un -
tcrmünstertäler * Domä -
nenwalddistrikteir „ Hocken-"orunn " und . Pfaffen -
bach" 538 Nadel ' Iämme u.
Abschnitte mit 324 Fejtm .
•n 2 Losen , lll Rotvu .
chenstämnie mit 80 Kejtin .

in 1 Los , 69 Eichenstämme
mit 24 Festm . in 1 Lo».
LoSverzeichnisse und Aus¬
kunft durch dar Forstamt
Schriftliche Angebote .auf
ganze Lose für Nadelholz
in Prozenten der LandeS »
grundpreise , für Laubholz
ans 1 Festin . der einzel¬
nen Klassen werden biS

späteste «» 29. April Mm
Fsrstamt ongenomme « .

MylüzveWgmmg
Ltaatl . Ksrstamt Hei .

ddberg versteigert am
DsuuerSta ^ de» 4. Mas
1ÜS2, vvrm . 4*9 Uhr . im
S »al her alte « Brauerei
Aeinlei «, Hauptstr . US .
a« S dem . Tameralwald '
bei Ziegelhausen : Sichen
7 I .. 12 III , 84 IV .—VI ,
Bachen 2 II , 80 III , 149
IV .—V , Kirschbäume 8
II .— V , Birken 8 V .—VI ,
Fichtenstämme 8 III , 352
IV —VI , Abschnitte 151 ,
62 II , III , LSrcheu -
ftömme 64 II , III , 273
IV.—VI , Abschnitte 4 1 ,
III , Forlenabjchuitte 102
l .— III , Etrobenabschnitte

11 II , ITT . Drr9sta «ge« r
Sichen 17, Lärchen I . 70,
Fichten I .—III . 295 Stück .

Im Anschluss versteigert
die Gemeinde Rehrvach
b. H . aus ihrem Gemein -
bewald , frühestens 1 Uhr
beginnend : Eichen 16 I ,
II . Kl , 52 III , 87 IV .-
V, Buchen 20 I .—IV ,
Erlen 9, Birken 24, Ahorn
8, Hainbuchen 19 IV .—
VI , Fichtenstämme 18 I .
bis III , 33 IV .—VI , StB»
schnitte 8 I , IL SK.948

Auszüge für sämtliches
Holz durch das staatliche
Forstamt zu 3 M . je Stück .

MinflMpg .
Mit Wirkung vom 1 .

Mai 1922 treten im Per¬
sonenverkehr Tariferhöh¬

ungen in Kraft . Auskunft
erteilen die Dienststellen .

Baden weiter , AM
den 21 . April 1922.
Betriebsleitung der Müll -
hrim - Badenwrtler Eisen¬

bahn Aktiengesellschaft .

Kabisch - Pfälzischer
Güterverkehr .

Der angekündigte neue ,
badisch-pfälzische Güterta¬
rif ist erschienen und zum
Preise Von 7 M . durch die
Dienststellen zu beziehe « .

Der bisherige badisch,
pfälzische Gütertarif bleibt
für gewisse Stationsver¬
bindungen vorläufig noch
bestehen . Das ■ Nähere
hierwegen ist aus unser »»
Tarifanzeiger zu ersehen .
Karlsruhe , 12. April 1928.
Eiseubahngeueraldirektiou .

Auslosung derSchuldverschreibungen
der Anlehen der Stadt Freiburg i.Br .

Die Anlehen der Stabt Freiburg im Breisgau von den Jahren
1881,1884,1888,1890 , 1894, 1898 , 1900 , 1903, 1907 u . 1914 betr .

Bei der am 6. April 1922 vorgenommenen öffentlichen Aus¬
losung der im Jahre 1922 planmäßig zur Heimzahkung ge¬
langenden Schuldverschreibungen wurden die unten aufzesührten
Stücke gezogen .

Die mit fetter Schrift gedruckte » und eingrklammerte« Nummer «
betreffen Schuldverschreibungen , welche schon in früheren Ver¬
losungen zur Heimzahlung gekündigt , aber bis jetzt noch nicht
«mgetöst worden sind .

Anlrhm 1881 . Heimzahlbar auf 1 . Oktober 1922 .
St A 27 Stück zu 2000 4M.

98 , 144, 145, 165, 177. 223 . 251 273. 306 , 317 , 32 t , 323,
347, 383 , 385 , (391 ), 407. *22 , «44. 46«, «82 , 4A >. «95 . 529,
531, 579 , 585 , 590 .

St B 89 Strick zu tOOO W.
15 ; 31, 63, 69 , 85, 92, 107, tri . ,1,8 ). 121 , 140. 153, 171 ,
175, 243 , 268 , 281 , 287 , (298 ), 330 , 365 . »372 ) . 459 . 480, 489,
490 , 495 , 509 , 542, (513 ), 556 C.7 '. ,. 5X4 , 618 , (CSS ), 642 ,
(671 ), |675 , (692 ), (695 ), 779 . 785 615 , (833 ), 853, 864, 865,
895 , 898 .

St C 28 Stück zu 500 M.
9, (12), (18), (19), 22, 43, 64 . 123 . 162, 228 , 269 , 300 , 306 ,
310 , 328, 354 , 363, 365 , (390 ), 400, 437, 452, 457 , 477 . 486,
499 , 613 , 537 , 549 , 559, 575 , 579 .

St 0 18 Stück zu 200 M.
8, 16, 17, 33 , 79, 102 , (112 ), 121, 161, 197 , 217 , 243 , (267 ),
285 , 301, 330 , 857, 383 , (402 ), 417, (447 ), 468 .

Anlrhm 1884 . Hermzahlbar auf 1. Dezember 1922 .
StA 7 Stück z» 2000 M.

22 , 23, 39 . 52, 97, 100 , 116, (129).
St 8 46 Stück zu 1000 Vk .

3, 16, 57 (92 ), 136, (152 ), 173 , 181 , 204 , 220 , 251 , (257 ), 261 .
269 , 279 . 301, (316 .) (354 ). 367, 368 , 402 , 418 , 433 , 441 , 446 ,
450 , 461 . (47.7), 485, 503 , 546, 547 , 579, 591, 642, 688 , (728 ),
754 , 784 , 787 , 789, 856 , (869 ), 885, 925, 947 , 1005 , 1011, 1028 ,
1032, 1058, ( 1060 ), 1062, 1101, ( 1151), (1166 ), 1187 .

St C 68 Stück zu 500 M.
34 , 57, 73 , 130, 192, (211 ), (213 ), 217 , 250 , 251, 297 , 353,
(355 ), (884 ), 424 , 455 , 468 , 575, 584 , 600 , 613 , 630, 636 , 695,
7641 770, 776 , 778, 787 , 799 , 839, 840 , 841 , (8«0>, 880, (887 ),
(8J.9), 893 , 900 , 906, 940 , 954 , 955 , 962 , 971 , 979 , 1041 , 1055,
1077 , 1123, ( 1131), 1140 , 1212, 1217, 1246 , 1263, 1265, 1269,
1275, 1285 , 1317, 1321 , 1370, 1382 , 1409 , 1412 , 1428 , 1433,
1448, 1462, 1485, (1495 ), 1507.

St 0 84 Stück zn 200 M .
8 , 63 , 66, 111, 112, 124, 128, 139 , 166 , 176 , 188 , 217 , (287 ),
319 , (827 ), 378 , 399, 419 , 429, 430 , (457 ), 496 , 526 , 543 , 582 ,
615 , 623 , 629 , 661, (667 ) , (669 ), 694 , 699 , 701, (710), 744 ,
745 , (767), 772, 780, 788 .

Anlehen 1888 . Hermzahlbar ans 1. August 1922 .
8t A 6 Stück z» 2000 M .

16 , 26 , 124 , 162, 177, 181, (185).St B 38 Stück zu 1000 M.
(20 ), 24 , 128 , 158, 198, 384 , 395 , 428, 458 , 460 , 480 , 495, 504,
538, 571 , (583 ), 586, 605 , (615 ), 631, 648 , 722, 749, 755 , 778 ,
( 797) 798 , 804, (814 ), 839 , 891 , 896 , 899 . (915 ), (916), (920 ),
(926 ), (927 ), 956 , (961 ) (973 ) (981 ), 988 , 989 , (990 ), 993, (996 ),1005 . (1007), (1025), (1028 ), 1033, (1087 ) (1104 ) (1108 ) (1112),1124 , (1129 ), (1130), 1142 , 1182, 1189.

fit C 52 Stück zu 500 M .
6, 20 , 24 , 30 , 42, 48, (62 ) , (72), (150), (172), (177), 182, 220 ,249 , 253 , (289 ), (295 ), (297 ), 319, 378 , 393, 546, 548, 564 , 587 ,611 , 626 , 664, 689 . (699 ), 725, 742 , 802 , 809 , 847 . (854 ), 863 ,
877 , 885 , 890 , 903, (916 ), 985, 993 , 999 , 1002, (1022 ), 1023,
1025 , (1027 ), (1032), 1112, 1114 , (1175 ), 1185, 1186, 1195, 1208 ,
1226 , (1243 ), (1263, . (1265 ), (1267), (1268 ), (1303 ), 1307, (1312 ),
(1338), (1340 ' (1351), 1355 , (1867), (1369 ), (1371 ), (1385, 1388,
1394 , (1395 , 04, (1422), (1439 ), 1445, -1457, 1462 .

St 0 28 Stück Vi 200 M.
(5 ), 20 , (56 ), 06 , (80 ), 86 , 134. 135, (179 ), 184, 204 , 231 , 255 ,
(288 ), (289 ), 339 , 340 , 353 , (379 ), (384 ), (886 ), (393 ), (482), (474),
(481 ), 484 , 509 . 516 , 527 , 538 , 545, 552, 576 , 687, 613 , 617 ,
(679 ), (680 ), 699, 707, 714» 733 , 747 .

Anlehe« 1890 . Heimzahlbar auf 1. Dezember 1922 ,
St A 19 Stück zu 2000 M.

34 , 117, 150 (15$ , 178, 179, 211, (234h 251 , 262, 317 , 361,369 , 377, (889 ), 411, 414, (449 ), (450 ), 451, (452 ), 456, (47$ ,
(480 ), 498, (499 ), 504, 562 .

St B 38 Stück zu 1000 M.
31 , 48, 86 , 95, 114, 142, 101. 262 , 284 , 287 , 294 , 302, 308 ,313 , 315, 420 , 478 , (51$ , (525 ), (530), (586 ) , 537, 546, 554 ,
(558 ), 600, 612 , 624 , 642 , (646 ), 694, 742, (849 ), 850, (858 ),
(924 ), 932 , 942 , 961 , 964, 973 , 1026, 1048 , 1050, 1083 , (109$ ,
(1189 ), 1151 , 1192 .

Lit. C 32 Stück zu 500 M .
(44 ) , 165, 181, 213 , (226 ), 242 , 265 , (28$ , 296. (319), 348, 365 ,
372 , 390 , 392 . 413 , 420 , 428. (435 ), (454 ). 470, 486, 492. 503 ,
512 , (526 ), (539 ), (574 ), (584 ), 586 , 591 , 618 , 653 , 662 , 700 , 703 ,
(734 ), 746 , 748, 764 , 771, 801, (831 ), (880 ), (881 ), (88$ . (893 ),
(908 ), (916), (924 ), (925 ), (943 ), (963 ), 968 , (974 ), (99$ .

St 0 14 Stück zu 200 M .
(1), 23, (51 ), 53, 67, 87, (104 ). 129, (214 ), 227 , * 42, (801 ) 314 ,
354 , (36$ , 405, 417 , (430 ), (431 ), 440 , (443 ), 445 , 480, (491)
(498 ).

Anlehm 1894 . Hermzahlbar auf 1 . November 1922 .
Lit A 16 Stück zu 2000 M .

36, 40, 41, 60, 97, 98, 106, 148, (15$ , 176, 822 , 349 , (376 ),
425 , 510 , 539, 581 , 598 .

St . B 82 Stück zu 1000 M .
176, 264 , 287 , 295 , 405 . 432 , 434 , 449 , 475 , * 01, 537. 579,
(594 ), 597 , (677 ), 745, 774, 829 , 871 , 891 , 936 , 972 , 974 , 981,
995 , 1043, 1083, 1094 , 1128, 1140 , 1147, 1154, 1163, 1169 .

Lit . C 26 Stück zu 500 M -
46 . 90, (95). 115, 129, 289, 304 , 327, 359 , 382 , 384 , 447, 546 ,
(557 ) , 590. 614 , 646, 684, (690 ), 768, 777, 790, 796, 824 . 827 ,
(848 ), (849), (868 ), 900 . 962, 967 , 972 .

St 0 14 Stück zn 200 M .
10, 39, 50 . 58, 121, 135, 137 , 165, 175, 189. 277 , 288 , 349,
401 , (419 ), (494 ).

Anlehm 1898 . Heimzahlbar auf 1 . Oktober 1922 .
Lit A 13 Stück zu 2000 M .

3, 34, 49, 69, 91, 109, (161 ), (16$ , 238 , 262 , 268 , 335 , 437 ,
493 , 599 .

Sit B 27 Stück zu 1000 M .
52, 88 . 117, 187, 223 , (231), 256 , (817 ), (827) , 329 , (396 ), 397,
413 , (431 ), 470 , 529 , (538 ), 550, 982 , 618 , 626, * 61, 725, 826 ,
829, 882, 897 , 970 , 1050, 1111, 1114, 1159, 1193 .

St C 22 Stück zu 500 M .
(6) , (60 ), 117, 165 , 173, 174, (17$ , (191 ), (196 ), (215 ), 217 , 263,
282 , (29$ , 316, 325, 377, 384 , (464 ), (468 ), 487, 524, 564 , 621 ,
629 , 664, (674 ), (721 ), 754 , 845 , 916 (931 ), 945 , 999 .

St D 16 Stück zu 200 M .
3, 71, 99 , 100, 105, 112 , (131 ), 148, 160, 199, 227, 229 , 236,
(241), 259, 283, 368, 431 .

Anlehen 1900 . Hermzahlbar auf 1 . Oktober 1922 .
Lit. A 27 Stück zu 2000 M .

40 . 276 , 293 . 309, 365, (402 ) , 466 , (529 ), (665 ), 741 , (77$ ,
<77 $ , 812 , 832 , 834, (1031 ), 1082 , 1122, 1207, 1333 , 1416,
1535, 1688, 1863, 2068 , 2072 , 2076 , 2113 , (218$ , 2212 , (221$ ,
2313 , 2340 , 2348 , 2391, (2397) .

St B 37 Stück zu 1000 M .
(29 ), 36 , 44, (48), (76), 167, (255 ), 259 , 260 , 272 , (277 ), 284,
(80$ , (307 ), 355, (441 ), 559 , (630 ), (661 ), 751, 765, (857 ), 1018 '
(1083 ), 1190, 1274 , 1315 , 1336, 1373, 1516 , (171D , 1729, 1732,
1780 , (1911 ), (1934 ), 1953, 2073 , 2088 , (2485 ), 2615 , 2617 , 2665,
2725 , 2880, (2980 ) , (30181, 3112 , 3249 , 3276^ 3282 , 3488,
(3421 ),. 3441, 3669, 3789, (3941 ).

Lite 18 Stück zu 500 M .
(45 ). 86,152 , 225, (286 ), 321, (883 ), (420 ), 562 , 572, (654 ), 659,
(695 ), (79$ . (794 ), 796 , (81$ , (83$ , (878 ), (90$ , <91$ , 9» ,
925, (944 ), (979 ), (1010 ), (1014 ), 1163, 1166 , 1239, (128$ . 1299,
1300 , 1301, (1826 ), 1484, (149$ , 1555 .

St 0 6 Stück zu 200 M .
5, (44), 242, (325 ), (34$ , (360 ), 381, 401, (677 ), (842), 887 , 984,
Anlehe« 1903 . Heimzahlbar auf 1 . November 1922 .

St A 48 Stück z» 2000 M .
131, 166, (288 ), 239 , 275, 299 , 82$ (34$ . 394 , 592 , 62$ 742,
758 , 760 , (905 ), 934 , 942, 952, 1028 , 1140, 1144 , 1162 , 1188,
1219 , 1307, 1322, 1324, 1362, <139$ , 1437 , 1450, 1473 , 1546,
1642 , 1676, 1763, 1836, 1859 , (194$ , 1984 , 2075 , 2095 , 2096 ,
(2141 ), 2341 , 2347 , (236$ , 2434 , (2437 ), 2511 , 2527 , 2574 , 2610 ,
2812 , 2861 , 2937 .

Lit. B 49 Stück zu 1000 M .
(5), 15, 65, 67 , 104, 157, (15$ , (18$ . 210 , 401, 470 , (49$ ,
(494 ), (497), 548, 600, 650 , 652 , 740, 794» <84$ , « 72, 928 , 929 .
944 , 965, (979 ). 1005, 1070, 1114 , 1191, (1201 ), (1204 ), 1249,
1256 . (1285), (1327). (1360 ) , 1411 , 1447, (147$ , 1512 , (1584 ),
(1685 ), 1726, 1734» (183$ . 1845 , (1971 ), <199 $ , 2023 , 2048 ,
2059 , 2096 , 2107 , 2113 , (2115 ), (2181 ), 2281 , 2304 , 2323 , (2381 ),
(283$ , 2382 , 2410 , (2417 ), (2420 ) (247$ , 2536 , 2543 , 2544 ,
(257$ , 2595 , 2607 , (2787 ), 2919 , 2953 .

St C 27 Stück »« 600 SH.
28 , 89 , 119, 190, 197, 203 , 342 , 428 , (58$ , 544» (65$ , 655,
67$ (70$ , 731. (781), (791 ), 832 , 854 , 879, 883 . (911 ), (920 ),
921 , (96$ , (99$ , 1Q10 , (101$ , 1042, (1121 ), 1166, 1169, 1176,
(1201 ), 1265, sl268 ), (1825 ). (133$ , 1300, 1407 , (142$ , (143$ ,
1452 , (1521 ), (1523 ), 1548, (158$ , (159$ .

St D 17 Stück zu 200 M .
153, (178 ), 209 , 251 , 253, 277 , 320, (322), 359, 440 , 452, 480,
532, 542, 576, (601 ), 660, 783, (815 ', (821 ), (833 ), (87$ , (847 ),
880, 942 .

Anlehm 1907 . Heimzahlbar auf 1 . September 1922 .
StA 12 Stück zu 5000 M .

35, 60, 122, 281 . (298 ), 300, 376, (41$ , (481 ). 489, 530 , <59$ ,
603, 654, 701, 705, (79$ .

Lit. 8 31 Stück zu 2000 M .
(33 ), (51). 209, (295 ), 450, 454» (501 ), 523, 589 , (595 ) . 725 , 73»,
(775 ), 936 , 1087. 1088. 1127, 1133, 1307 , 1340. 1516 , 1535»
1545, (157$ , (15911. (1704 ), 1766 . (1775 ), 1776, (1823, . 1842.
(1885 ), (197$ , (1987 ), (198$ , 2132 . 2139 , 2185 , (2186 ), 2205 ,
2232 , (232$ , 2345 , (2348 ), 2411 , @47$ , (248$ , 2506 , (2581 ),
2583 , (2627 ), (2695 ), 2844 , 2883 .

Sit C 29 Stück su 1000 M .
99, (171 ), 263 , (888 ), 422, (48$ , 444, 466 , (506 ), (591 ), 594,
619, 665 , 701, 716, 722 , (72$ , 749 , 765, 829 , 856 , (929 ), 937 ,
(955 ), (961 ), (1002 ), (100$ , 1061, 1135, (1147 ), 1155, (1215 ),
(122$ , 1229, (1269 ), 1296 (136$ , (1454 ), (1487 ), 1517, (151$ ,
(1522 ), 1574, (1672 ) , (1735 ), (1740 ), 1893, 1899 , 2002 , (2012 ),
(218 $ , 2211 , 2308 , 2424 .

StD 23 Stück zu 500 M .
158, 160, (275 ), (276 ), 380 , 395, 396, (487 ), 443 , (510 ), (525 ),
585 , (59$ , 621 , 708, 828 , (1023 ), 1034, (1146 ), (1167 ), (1180 ),
(125$ , (1278 ), 1293 , 1303 , 1319, (133$ , 1336 , (1455 ), (1480 ),
(1501 ), 1561 , (1573 ), 1565, (1688 ), 1701, (1734 ), 1737 , 1783,
(185$ , 1867 , 1890, (1896), (2021 ), (2067 ), (2084 ), 2105 .

Lite 20 Stück zu 200 M .
(1$ , (41 ). (43 ). 69 . 83 . (95 ), (230 ), 323, 324» 344 , (37$ . (37$ ,
403 , (423 ). 439, 567, 618 , (657 ), 796, 833, 848 , 881 , (941 ), 994»
(1027 ), (1053 ), (1055 ), 1121, (1157 ), 1227, 1256, 1280, (143$ ,
(1445 ), (1619 ), (1692 ), (1836 ), 1840, 1958 .

Aulehr« 1914 . Heimzahlbar auf 1. August 1922 .
StA 47 Stück zu 2000 M .

freihändig angekauft :
282 , 522 , 523, 543 . 544. 545. 640 , 838, 933 , 1041 , 1423, 1424»
1427 , 1428 , 1431. 1772, 1774 , 2011 , 2036 . 2037 , 2038 , 2039 ,
2040 , 2041 . 2042 , 2043 , 2044 , 2045 , 2048 , 2047 , 2048 . 2229 ,
2265 , 2266 , 2328 , 2404 , 2505 , 2506 , 2507 , 2503 , 2509 , 2601 ,
2602 , 2603 , 2716 , 2725 , 2726 .

StB 34 Stück zu 1000 M .
freihändig angekauft (31) :

205 , 334 . 476, 483 , 543 , 544 , 743 , 945 , 981 , 982 , 1092 , 1104»
1119, 1149, 1183 , 1193, 1194 , 1310 , 1571 , 1650 , 1801, 182$
1829 , 1830 , 1831 , 1893, 1909 , 1911, 1912, 1925 , 1939 .

ausgelost :
(89$ , 1010 , 1343 , 1697.

Lit. e 83 Stück W 500 M .
freihändig angekauft .

275 , 343 , 490, 687 , 688 , 689 , 804» 848, 849 , 967 , 968 , 1034»
1035, 1118 , 1119 , 1120, 1181 , 1122, 1123 , 1124 , 1158 , 1201».
1293, 1297, 1298, 1299. 1575 , 1576, 1819, 1926 . 1959 , 196$
2112, 2113 , 2261 , 2262 , 2263 , 2264» 2265 , 2266 , 2294 , 2529 ,
2644 , 2706 . 2753 , 8892 , 3054 , 3055 , 3124 , 3125 , 3137» 3138 ,
3139 , 3140 , 3141, 3142 , 3143 , 3144, 3145 , 3154 , 3381 , 3382 ,
3575 .

a u S g e l o st :
(497 ). (1481 ). ( 154$ , (1896 ), (2811 ), (2847 ) . (2661 ), (2901 ), (295$ .
(814$ , (819$ . (885Y .

St v «6 Stück zu 200 M .
> freihändig angekauft :

48 , 159. 160. 189. 190. 242 . 457 , 458 . 459, 460. 461 , 462 , 463»
464 , 462» 466 , 467 . 468, 469 . 470 . 471 , 882 , 883, 1234 , 1238,
1240 , 1265 , 1266» 1267, 1268 , 1269, 1270 , 1271 , 1273 , 1274 ,
1421, 1422 , 1423, 1424 , 1486, 1486, 1487, 1488, 1489 , 2163 ,
2164 .

auSgelost :
(47$ , (047 ), (1011h (102$ , (1397), (148$ , (1597 ), (170$ , (176 $ ,
(214$ , (220$ .
Die Verzinsung der gezogene« Schuldverschreibungr « hört « st den

zm Hrimjahluug bestimmte« Zeitpunkte« auf .
Die Auszahlung der gezogenen Stücke im Nennwerte erfolgt

auf die genannten Termine bei den in den Schuldverschreibunger
und ZinSscheinen aufgeführten Kaffen und Banken .

Mit dem ausgelosten Schuldverschreibungen sind auch die un¬
verfallenen Zinsscheine , sowie die ZinSerneuexungSscheine ab -
zuliefern . Der Betrag der etwa , fehlenden unverfallenen ZinS -
scheine wird bei der Auszahlung am Kapital in Abzug gebracht .

Freiburg , den 6 . April 19 .!2.

Der Oberbürgermeister .
Dr. Thoma .

Zimmeren .
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